
M E R L Ä N D E R - B R I E F
VERÖFFENTLICHUNG DES 

VILLA MERLÄNDER E.V. 
FÖRDERVEREIN DER NS-DOKUMENTATIONSSTELLE KREFELD

20 Jahre der NS-Dokumentationsstelle der Stadt Krefeld

Feierstunde zum Jubiläum
Mechthild Staudenmaier

Wie schon zum 10-jährigen rich-
tete der Förderverein auch zum 
20-jährigen Bestehen der NS-
Dokumentationsstelle eine Fest-
veranstaltung aus.

Über 200 Gäste folgten der Einla-
dung des Vereins am 12. Novem-
ber 2011 in den Kurt-Kähler-Saal 
des Jüdischen Gemeindezen-
trums, darunter Oberbürgermeis-
ter Kathstede, Landtagsvizeprä-
sident Oliver Keymis, Bundes-
tags- und Landtagsabgeordnete, 
Kommunalpolitiker, Ratsmitglieder 
und Verwaltungsmitarbeiter sowie 
die ehemaligen Fördervereinsvor-
sitzenden Rita Thies und Eugen 
Gerritz.
Nach der Begrüßung der Gäste 
durch die Vereinsvorsitzende  
sprach Oberbürgermeister Kath-
stede für die Stadt Krefeld.
Schon im letzten Merländer-Brief  
(Nr. 24) hatte er im Namen der 
Stadt Krefeld die Arbeit der Ein-
richtung gewürdigt. In seiner Rede 
zitierte er dazu ergänzend aus 
dem Talmud „Das Geheimnis der 
Versöhnung heißt Erinnerung“. 
Hierfür sei die Villa Merländer ein 
sichtbares Zeichen. „Die Spuren 
der Gewaltherrschaft sind am 
authentischen Ort nachvollziehbar 
– erlebbar gemacht.“ 
Landtagsvizepräsident Oliver 
Keymis ging in seiner anschlie-
ßenden Rede ein auf die Neuori-
entierung der Erinnerungskultur, 
auch er sprach von Erinnerungs-
orten, die zu Lernorten werden. 
(Seine Ansprache finden Sie - 
gekürzt - auf Seite 4.)

Durchaus bewegt und geehrt 
zeigte sich Dr. Eugen Gerritz, als 
ihm die Ehrenmitgliedschaft im 
Förderverein angetragen wurde. 
Seine feste Überzeugung, aus 
dem Förderverein müsse doch 
eine parteiübergreifende Bürger-

bewegung für die Erinnerung und 
für die NS-Dokumentationsstelle 
werden, die Gründung eines Kura-
toriums, die Stärkung des Vereins 
auf der politischen Ebene, dies 
alles hat den Vorstand veranlasst, 
ihm die Ehrenmitgliedschaft anzu-
tragen.  
Für mich  selbst gehört vor allem 
seine sehr versöhnliche und 
anrührende Rede zum 27. Januar 
2001 in der Museumsscheune in 
Linn zu seiner Person.  
In einer spontanen Rede erinnerte 
Dr. Gerritz an die frühen Arbeiten 
und Initiativen Aurel Billsteins, 
an  die Suche nach einem geeig-
neten Ort für eine zu errichtende 

Gedenkstätte, an Einrichtung 
und Gründung des NS-Doku-
mentationszentrums in der Villa 
Merländer und auch an die - bis 
in die jüngste Vergangenheit -
nicht immer einfache 20-jährige 
Geschichte. 
Wie vor 10 Jahren hatte der 
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Vorstand Günter Holthoff 
gebeten, die Musik für die 
Festveranstaltung vorzuschlagen. 
War es 2001 Emil Mangelsdorf 
mit Swing, so unterhielt in diesem 
Jahr das Joscho-Stephan-Trio 
mit Zigeunerswing, wozu Helmut 
Eisel an der Klarinette Klezmer-
Elemente beisteuerte. 
Die Musiker verzauberten das 
Publikum – Begeisterung und 
Freude ließen diesen Abend 
zukunftsfroh enden. 
Mechthild Staudenmaier ist Vorsit-
zende des  Villa Merländer e.V.

Im Merländer-Brief Nr. 22 gibt 
Paul-Günter Schulte, der ehema-
lige Leiter des Stadtarchivs, einen 
Rückblick auf die Geschichte der 
NS-Dokumentationsstelle; auf 
den Seiten 2 und 3 dieses Briefes  
finden Sie eine Chronik des Förder-
vereins Villa Merländer e.V.

Das Joscho Stephan Trio verzauberte die Gäste -Foto: St. Zimmermann, Stadt Krefeld

www.villamerlaender.de
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 VEREINSNACHRICHTEN 

1991
 - 1. Oktober  
Der Entwurf einer Satzung für einen 
Förderverein des neuen NS-Doku-
mentations- und Begegnungszen-
trums der Stadt Krefeld wird von der 
Leiterin Dr. Ingrid Schupetta erarbei-
tet. 

1992
 - 10. März 1992 
Bei der Gründungsversammlung 
des Fördervereins wird ein Vereins-
vorstand gebildet. Er besteht aus 
Bürgermeisterin Rita Thies (Vorsit-
zende), Gerda Schnell (Stellvertre-
terin), Fritz Junkers (Stellvertreter), 
Ulrich Kemper (Schriftführer), Paul-
Günter Schulte (Kassierer) und Dr. 
Ingrid Schupetta. Aurel Billstein wird 
zum Ehrenmitglied des neuen Ver-
eins ernannt. 

1993
- 15. Mai 1993 
Eine erste vom Förderverein aus-
gerichtete Stadtrundfahrt zur NS-
Geschichte findet unter der Leitung 
von Burkhard Ostrowski und Rein-
hard Schippkus statt. 

1994
 - 26. Januar  
Die Jahreshauptversammlung wählt 
neue Vorstandsmitglieder: Stefan tho 
Pesch (stellvertretender Vorsitzen-
der) und Rudolf Pilger (Kassierer). 
- Oktober  
Der Verein vergibt einen zeitlich 
begrenzten Auftrag an die Historike-
rin Marie-Theres Deußen, die Daten-
sammlung über die ehemaligen jüdi-
schen Krefelderinnen und Krefelder 
zu bearbeiten. 

1995
 - 14. Februar 
Die Jahreshauptversammlung 
beschließt eine Satzungsänderung: 

Der Vorstand ist unter bestimmten 
Umständen berechtigt, Kredit 
aufzunehmen. 

1996
-12. Februar 1996 
Das Ehrenmitglied Aurel Billstein 
stirbt. 
- 13. März  
Die Jahreshauptversammlung vertagt 
sich. 
- 23. April 1996  
Die außerordentliche Mitgliederver-
sammlung beschließt wegen der 
organisatorischen Veränderungen in 
der Gedenkstätte (Umzug der Büros 
und der Bibliothek in das Stadtarchiv, 
Streichung einer halben Mitarbeiter-
stelle, Umbenennung in NS-Doku-
mentationsstelle der Stadt Krefeld) 
eine weitere Satzungsänderung, um 
ohne die Gedenkstätte existieren zu 
können. Der Verein nennt sich nun 
„Villa Merländer. Verein zur mahnen-
den Erinnerung an die NS-Zeit in Kre-
feld und am linken Niederrhein.“ Der 
Vorstand besteht aus Rita Thies (Vor-
sitzende), Gerda Schnell (Stellvertre-
terin), Dr. Stefan tho Pesch (Stellver-
treter), Ulrich Kemper (Schriftführer) 
und Rudolf Pilger (Kassierer). 

1997
- 27. Februar 1997 
Bei der Jahreshauptversammlung 
wird Richard Gericke in den Vorstand 
gewählt. 
-  24. und 25. Oktober  
Der Verein richtet ein Symposion 
zur Geschichte der „Verfolgung der 
Roma und Sinti während der Zeit des 
Nationalsozialismus in Krefeld und 
am linken Niederrhein“ im Krefelder 
Papst-Johannes-Haus aus. 

1998
- 27. Mai 1998 
Bei der Jahreshauptversammlung 
werden Götz Waninger, Dirk Peterke 
und Ursula Reimann in den Vorstand 
gewählt. 

1999
 - 9. August  
Rita Thies legt ihr Amt nieder, weil sie 
aus Krefeld fortzieht. Die Mitglieder-

versammlung wählt Dr. Eugen Ger-
ritz als neuen Vereinsvorsitzenden, 
Mechthild Staudenmaier als Stellver-
treterin.  
- Oktober  
Der Förderverein richtet einen Com-
puter-Arbeitsplatz in der Villa Merlän-
der ein.  
- 2. Dezember  
Die Mitgliederversammlung 
beschließt die Einrichtung eines 
Kuratoriums. 

2000
- 12. Januar  
Erste Sitzung des Kuratoriums: 
Norbert Heinrichs wird als Sprecher 
gewählt. 
- 29. Februar  
Veranstaltung zur Ehrenmitglied-
schaft für Wilma und Herbert Cam-
pendonk. 
- März  
Der erste Mitgliederrundbrief 
erscheint. 
- 23. Mai 
Bei der Jahreshauptversammlung 
wird die Satzung verändert. Der 
Verein erhält den Namen „Villa Mer-
länder e.V., Förderverein der NS-
Dokumentationsstelle Krefeld“. Die 
Zahl der Beisitzer im Vorstand wird 
erhöht. Das Kuratorium wird Gremium 
des Vereins. Ein neuer Vorstand 
wird gewählt. Neu im Vorstand sind: 
Ingeborg Müllers (Beisitzerin) und 
Marianne Werthmann (Beisitzerin). 

2001
 - 28. Januar 
Der Villa Merländer e.V. richtet die 
städtische Gedenkveranstaltung an 
die Opfer der Shoa aus.  
- 30. März  
Die Jahreshauptversammlung wählt 
Annemarie Vössing als neue Kassie-
rerin. 
- Mai  
Der Villa Merländer e.V. beteiligt sich 
an der Präsentation der Ausstellung 
„GedankenGebäude — Das jüdische 
Museum in Berlin“ von Bruni Encke 
und an der Herausgabe eines Kata-
logs. 
- 30. September  
Der Verein veranstaltet ein Sympo-

20 Jahre Villa Merländer e.V. - Chronik des Vereins  1991 - 2011
Am 18. März 2012 begeht der Villa 
Merländer e.V. sein 20-jähriges 
Bestehen. Zu diesem Anlass gibt 
Michael Grosse  in der Villa einen 
Heine-Abend.-
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sion zur Erinnerung an Aurel Billstein. 
- November  
Das Krefelder Seidentuch 2001 zeigt 
Motive aus den Campendonk-Wand-
bildern in der Villa Merländer. 
- 9. Dezember  
Der Verein richtet eine Festveranstal-
tung „10 Jahre Villa Merländer“ mit 
dem Emil Mangelsdorff Quartett im 
Konzertsaal der Musikschule aus. 

2002 
- 12. März  
Die Jahreshauptversammlung wählt 
Jürgen Heitzer als neuen Beisitzer. 
- 1. April  
Die Mittel aus dem Verkauf des Kre-
felder Seidentuches 2001 werden zur 
zeitlich begrenzten Einstellung der 
pädagogischen Mitarbeiterin Anne-
gret Hols verwendet. 
- Oktober  
Der Förderverein richtet seine erste 
Internet-Seite ein. 

2003
 - 8. Mai 
Rudolf Pilger wird von der Jahres-
hauptversammlung zum Ehren-
mitglied des Villa Merländer e.V. 
ernannt. 
- 17. Juni  
Anlässlich des 150. Jahrestages der 
Eröffnung der Krefelder Synagoge an 
der Petersstraße ruft der Villa Mer-
länder e.V. unter anderem zu Spen-
den für die Rekonstruktion eines 
Fensters von Johan Thorn Prikker 
für die neue Synagoge an der Wied-
straße auf. 

2004
 - 18. Mai  
Die Jahreshauptversammlung wählt 
Bernd Mildebrath (Beisitzer) und 
Simone Sträßer in den Vorstand. 

2005
- 31. Mai  
Dr. Gerritz erklärt seinen Rücktritt als 
Vereinvorsitzender, da er rechtzeitig 
einen Generationswechsel herbeifüh-
ren will. Die Jahreshauptversamm-
lung wählt Mechthild Staudenmaier 
als neue Vereinsvorsitzende und 
Ingeborg Müllers als Stellvertreterin. 
Wilfried Bovenkerk wird Beisitzer im 
Vorstand. Unabhängig von den Vor-

standwahlen gibt Norbert Heinrichs 
bekannt, dass er seine Tätigkeit als 
Sprecher des Kuratoriums beendet.
- 19. Oktober  
Wolfgang Radau wird neuer Spre-
cher des Kuratoriums. 

2006 
- 16. Mai  
Bei der Jahreshauptversammlung 
wird Christoph Bönders in den Vor-
stand gewählt. 
- 18. Dezember  
Erste Stolpersteine werden in Krefeld 
verlegt. Der Förderverein leistet 
organisatorische Unterstützung. 
2007
- 24. Februar  
Richard Gericke, seit 1997 im Ver-
einsvorstand, stirbt. 
- 9. Mai  
Anlässlich des 50. Todestages Hein-
rich Campendonks gibt der Villa 
Merländer e.V. eine Postkartenserie 
mit Motiven aus den Wandbildern 
Heinrich Campendonks in der Villa 
Merländer heraus. 
- 5. Juni  
Jahreshauptversammlung. 

2008 
- 19. Mai 2 
Herbert Campendonk, Ehrenmitglied 
des Vereins, stirbt. 
 - 11. Juni  
Jahreshauptversammlung. Der vor 
zwei Jahren gewählte Vorstand wird 
geschlossen wieder gewählt. Die 
zusätzliche Kandidatur von Paul 
Keller (Beisitzer) findet die Zustim-
mung der Mitglieder. 
- 14. September  
Anlässlich der Einweihung der Syn-
agoge an der Wiedstraße ist auch 
das mit Mitteln des Vereins gefer-
tigte Fenster nach einer Vorlage von 
Johan Thorn Prikker zum ersten Mal 
zu sehen (siehe 17. Juni 2003). 

2009
- 13. Januar 
Auf Einladung des Villa Merländer 
e.V. besucht der Landtagsvizepräsi-
dent Oliver Keymis die Villa Merlän-
der.  
- 17. Juni  
Jahreshauptversammlung. 

2010
- 19. Januar  
Der Villa Merländer e.V. setzt sich 
für die Benennung des Platzes vor 
dem Sinn-Haus nach Merländer 
und Strauß ein. Ein entsprechender 
Antrag in der BV Mitte findet keine 
Mehrheit. 
 - 16. Juni  
Jahreshauptversammlung. Der bis-
herige Vorstand wird, bis auf eine 
Ausnahme, neu gewählt. Christoph 
Bönders kandidiert nicht mehr. Statt 
seiner wird Barbara Behr gewählt. 

2011
20. -  23. März  
Zug der Erinnerung in Krefeld. Der 
Villa Merländer e.V. beteiligt sich an 
der Vorbereitung und der Betreuung 
des Projektes.  
- 4. April  
Rolf Gompertz (Los Angeles) spricht 
auf Einladung des Vereins als Zeit-
zeuge in der Villa. 
- 16. Juni  
Jahreshauptversammlung mit einem 
Vortrag von Thomas Janzen (Kunst-
museen Krefeld) über Kunstfälschun-
gen u. a. von vorgeblichen Arbeiten 
Heinrich Campendonks. 
-24. August  
Erste Exkursion des Villa Merländer 
e.V. (nach Wuppertal) 
- 12. November  
Der Villa Merländer e.V. richtet für die 
NS-Dokumentationsstelle der Stadt 
Krefeld eine Festveranstaltung zum 
20-jährigen Bestehen im Jüdischen 
Gemeindezentrum aus. Es sprechen 
die Vereinsvorsitzende Mechthild 
Staudenmaier, der Oberbürgermeister 
der Stadt Krefeld Gregor Kathstede 
und der Vizepräsident des Landtages 
Oliver Keymis. Es spielen Joscho 
Stefan und Band. Der Verein sammelt 
Spenden zur Reproduktion eines Fen-
sters aus der Linner Synagoge für die 
Ausstellung in der Villa Merländer.

 
2012

- 18. März  
Festveranstaltung des Vereins zu 
seinem 20. Gründungstag. 
- 20. Juni  
Jahreshauptversammlung. 
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 Jubiläumsveranstaltung 20 Jahre NS-Dokumentationsstelle der Stadt Krefeld 

Herausforderung Erinnerungskultur
Grußwort *) von Oliver Keymis MdL  Vizepräsident des Landtags NRW

Sehr geehrter Herr 
Oberbürgermeister Kathstede, 
liebe Mechthild Staudenmaier, 
sehr geehrter Herr Radau, 
liebe Dr. Ingrid Schupetta, 
verehrter Herr Schwarz, 
sehr verehrte Festgäste und 
Freundinnen und Freunde der Villa 
Merländer, 
am 18. November 2004, vor nun 
schon ziemlich genau sieben Jahren, 
las ich, auf Einladung von Dr. Ingrid 
Schupetta, in der Villa Merländer 
Texte von Jean Pierre Renouard, 
der in einer Reihe eindrucksvoll 
nahegehender Schilderungen 
seine Deportation und seine 
Erlebnisse in den verschiedenen 
Konzentrationslagern für uns, die 
Nachgeborenen, sichtbar gemacht 
hatte. 
Solches „Sichtbarmachen“, 
Erinnerung erkennbar und damit 
lebendig halten, Begegnungen mit 
der Vergangenheit, mit den von 
Menschen erlebten, weil von anderen 
Menschen ihnen brutal zugefügten 
Schicksalen, immer wieder zu 
ermöglichen und so Erinnerungsorte 
zu Lernorten werden zu lassen, 
das leistet im guten Falle eine NS-
Dokumentationsstelle, wie die, auf 
die heute die Stadt Krefeld seit 
nunmehr 20 Jahren zurückblicken 
kann. 
Dass diese zwei Dekaden politisch 
zum Teil sehr mühevoll waren, 
wissen alle, welche die Geschichte 
der Villa Merländer kennen und 
umso mehr ist es wichtig, dass 
wir uns heute hier, im Jüdischen 
Gemeindezentrum Krefeld, 
gemeinsam darauf besinnen, drei 
Tage nach dem 9. November, wie 
unstreitig notwendig die Arbeit ist, 
die hier, insbesondere von Frau Dr. 
Ingrid Schupetta und Herrn Burkhard 
Ostrowski, aber natürlich auch 
von allen anderen Mitstreiterinnen 
und Mitarbeitern geleistet wird, die 
sich ehrenamtlich in Vorstand und 
Kuratorium für den Verein Villa 
Merländer e.V. engagieren. 
Dass diese Erinnerungsarbeit 
notwendiger ist denn je, belegt nun 
auch der eben vorgelegte erste 
Bericht einer Expertenkommission 

im Auftrag des Bundesinnen-
ministeriums, die zu dem Schluss 
kommt:  „Judenfeindliche 
Äußerungen sind bis weit in die Mitte 
der Gesellschaft verbreitet“, wie 
es die Berliner „tageszeitung“ am 
9. November 2011 auf ihrem Titel 
meldete. 
Der Bericht, der Bundestagspräsident 
Prof. Dr. Norbert Lammert nun 
übergeben wurde, thematisiert 
den zunehmenden „verbalen 
Antisemitismus“, Vorurteile werden 
ungehemmt ausgesprochen 
– unser Alltag ist weniger immun 
gegen verbale und tatsächliche 
Ausgrenzung und ausgesprochenes 
Menschenunrecht bleibt immer öfter 
unwidersprochen, weil Zivilcourage 
verblasst und solches Unrecht immer 
mehr ‚einfach hingenommen‘ wird. 
Es stimmt, das gab es schon 
immer, aber vielleicht ist doch die 
Gleichgültigkeit größer geworden, 
mit dem historisch zunehmenden 
Abstand zum Holocaust. Es fehle, 
so mahnt dieser Bericht, eine 
„Gesamtstrategie im Kampf gegen 
den Antisemitismus“. 
...
Diese geforderte „Neuorientierung 
der Erinnerungskultur“ ist 
in mehrerlei Hinsicht eine 
Herausforderung, historisch, 
pädagogisch, psychologisch und 
natürlich auch materiell. Denn ohne 
eine entsprechende Aufstockung der 
Mittel werden wir nicht erfolgreich in 
neue Formen der Erinnerungskultur 
investieren können. Und wir 
brauchen diese Investitionen 
in die Erinnerungsarbeit, in die 
Menschlichkeit unserer Gesellschaft 
und wir brauchen eben auch die 
ausgebildeten Fachleute, die sich 
diesen Herausforderungen stellen 
und die neuen Konzepte suchen, 
entwickeln und verbreiten, damit 
nicht um sich greift, was Hanns 
Dieter Hüsch in seinem Gedicht „Das 
Phänomen“ mit den beiden Zeilen 
„dass früh schon in uns allen brennt, 
das, was man den Faschismus 
nennt“ mahnend auflodern ließ. 
Deshalb, so empfiehlt es 
übrigens auch der Bericht, 
müssen wir von den sogenannten 

„Projektförderungen“, die oft dann 
enden, wenn sich ein Projekt gerade 
gut entwickelt und etabliert hat – aber 
natürlich nicht selbst finanziert! 
– endlich absehen und dauerhaft in 
die Erinnerungskultur investieren, 
auf allen Ebenen, in den Städten, in 
Land und Bund. 
Die vorbildliche und eindrucksvolle 
Arbeit der NS-Dokumentationsstelle 
der Stadt Krefeld unterstreicht diese 
Forderung und deshalb stimmt 
– gerade auch vor dem Hintergrund 
der politisch bewegten Geschichte 
in den letzten 20 Jahren das, was 
Günter Born im Sommer 2009 in der 
Ausgabe 35 der antifaschistischen 
Zeitung Lotta schrieb: 
„Der Blick auf die Villa Merländer 
kann daher als Mahnung im 
doppelten Sinne gelten: Zum 
einen erinnert der Ort an die 
jeweils individuellen Lebenswege 
und Schicksale der Opfer 
nationalsozialistischer Verfolgung. 
Zum anderen macht er darauf 
aufmerksam, wie fragil eben diese 
Erinnerung auch heute noch ist.“ 
(Ich danke Ihnen für Ihre 
Aufmerksamkeit, gratuliere zum 
20jährigen Bestehen der NS-
Dokumentationsstelle der Stadt 
Krefeld, wünsche Ihnen und der 
Arbeit für die Zukunft alles Gute und 
möchte schließen mit einem Gedicht: 
„Sichtbares 
Sehen 
sehen müssen 
mit fast schon sehenden Augen  
ins Auge 
dem enger werdenden Land 
dessen Lider sich schließen 
mit den Augen der Sehenden 
sehen 
das Land der Blinden 
mit den Augen der Toten 
das Land 
der Lebenden 
sehen 
schon jetzt 
mit meinen künftigen Augen“ 
Erich Fried. 
Ich danke Ihnen. 

*) gekürzt
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Juni 1941 - Der tiefe Schnitt. 
24 Biografien aus dem Krieg 
gegen die Sowjetunion

Das Werkhaus zeigt im Süd-
bahnhof vom 6. März bis zum 
13. April 2012 eine Ausstellung 
aus dem Museum Karlshorst. 
Sie stellt 24 Menschen – promi-
nente ebenso wie unbekannte 
– vor, für die der 22. Juni 1941, 
der Tag des deutschen Über-
falls auf die Sowjetunion, zu 
einem biografischen Einschnitt 
wurde. Menschen wurden durch 
die politischen Ereignisse zu 
Tätern, Opfern und Zuschauern. 
Für Krefeld besonders inter-
essant: Ein Porträt ist Joseph 
Beuys gewidmet. 

Am 22. Juni 1941 begann das 
„Unternehmen Barbarossa“. 
Dieser Krieg unterschied sich 
von vorangegangenen Kriegen. 
Die NS-Führung plante und 
führte ihn von Anfang an als 
Vernichtungskrieg und missach-
tete dabei bewusst die Regeln, 
die sich die Völkergemeinschaft 
nach dem Ersten Weltkrieg 
gegeben hatte.  
An das Ergebnis dieser von 
Rassismus geprägten Hal-
tung muss in Deutschland 
immer wieder erinnert werden: 
Deutsche Kriegführung und 
Besatzungspolitik kostete 27 
Millionen Sowjetbürgern das 
Leben, davon waren 14 Millio-
nen -- also mehr als die Hälfte 
-- Zivilisten. Kein anderes euro-
päisches Land hat während des 
Zweiten Weltkriegs mehr Men-
schen verloren. 
Bei Russen, Weißrussen und 
Ukrainern ist diese traumati-
sche Erfahrung im kollektiven 
Gedächtnis unlöschbar gespei-
chert und prägt das Verhältnis 
zu Deutschland weit mehr als 
hierzulande bewusst ist. 

Zu der Ausstellung gibt es ein 
Veranstaltungsprogramm, für 
das viele Institutionen, darunter 
auch die NS-Dokumentations-
stelle und der Villa Merländer 
e.V. kooperieren.  
Der Katalog zur Ausstellung ist 
zweisprachig.

„Web 2.0“, das Internet der so 
genannten zweiten Generation,  
ist ein schon gar nicht mehr 
so aktuelles Schlagwort und 
dennoch für den Verein von 
aktueller Bedeutung.  
Der Begriff steht für Interaktion 
und Zusammenarbeit im 
Internet. Nutzer des Internets 
können dabei vom passiven 
Konsumenten zum aktiven 
Teilnehmer an Inhalt und Aktionen 
werden. Die Weiterentwicklung 
von Web 2.0 ist heutzutage als 
„Social Media“ (Gesellschaftliche 
Medien) ´bekannt. Der Begriff 
bezeichnet digitale Medien 
und Technologien, die es den 
„Nutzern ermöglichen, sich 
untereinander auszutauschen und 
mediale Inhalte einzeln oder in 
Gemeinschaft zu gestalten“ (zitiert 
aus Wikipedia).

Mit Blick auf die Ziele 
und Zielgruppen des Villa 
Merländer e.V. wird in diesem 
Zusammenhang deutlich, wie 
wichtig die Weiterentwicklung der 
vom Verein verwendeten Medien 
ist. Dabei geht es nicht nur um 
Nutzung neuer Kommunikations-
technologien an sich, sondern 
um die Anwendung zeitgemäßer 
und zielgruppenorientierter 
Methoden bei der Bereitstellung 
der Angebote des Vereins.

Die Nutzungsbedingungen 
haben sich geändert
Ein Blick in die Internetstatistik 
„der Villa“ macht dabei deutlich, 
wie sich in den letzten Jahren 
die Bedingungen in der Nutzung 
neuer Kommunikationstech-
nologien geändert haben. Die 
Anzahl der Internetbesucher 
auf www.villa-merlaender.de hat 
sich per Januar 2012 binnen 
zwei Jahren versiebenfacht. 
Und der Twitter-Kanal des Villa 

Merländer e.V. (http://twitter.
com/#!/villamerlaender) erreicht 
seit Aktivierung im Mai 2011, trotz 
sparsamster Aufwendungen, 
über seine aktuell 46 „Follower“ 
weit über 10.000 potentielle 
Leser der unregelmäßig 
erstellten Kurznachrichten 
aus dem Themenfeld der NS-
Dokumentationsstelle und des 
Vereins. Gleichzeitig folgt der 
Villa Merländer e.V. auf Twitter 
gezielt selber verschiedenen 
Twitter-Kanälen, über die 
täglich Kurznachrichten aus 
Deutschland, Europa und 
Übersee zu den Themenfeldern 
der NS-Dokumentationsstelle und 
des Vereins eintreffen. 

Wer wird Online-Redakteur?
Mangels Redaktionskapazitäten 
gibt es bisher noch keine aktive 
Präsenz des Villa Merländer e.V. 
auf Facebook. Allerdings kennt 
dieses Netzwerk den Verein und 
verweist dabei auf die Einträge 
zur „Villa Merländer“ eines 
weiteren Web 2.0 Mediums: 
Wikipedia (http://www.facebook.
com/pages/Villa-Merl%C3%A4nd
er/162393397119828). 

Grundsätzlich geht der Vorstand 
des Villa Merländer e.V. davon 
aus, dass viele, vor allem junge 
Menschen heutzutage weitaus 
eher über Web 2.0 und Social 
Media als über herkömmliche 
Medien anzusprechen sind. 
Entsprechend wird bei weiterhin 
sorgfältigem Umgang mit den 
verfügbaren Finanzmitteln das 
Angebot des Vereins im Web 
2.0 und bei den Social Media 
schrittweise erweitert werden. 
Und Bewerbungen ehrenamtlicher 
Online-Redakteure sind jederzeit 
herzlich willkommen!

„Villa Merländer“ im Zeitalter  
von Web 2.0 und Social Media 
Bernd Mildebrath
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Das deutsch-niederländische Projekt 
„Memoo - denkwürdige Orte/denk-
waardige platsen“ ist abgeschlossen. 
Dies- und jenseits der Grenze werden 
je 20 Orte vorgestellt, die abseits der 
Touristenrouten liegen und auf eher 
unbekannte Sehenswürdigkeiten auf-
merksam machen sollen. Dazu zählen 
unter anderem das Widerstandsdenk-
mal in Moers, das Ein-Mann-U-Boot in 
Emmerich, die ehemalige Synagoge in 
Issum und die Villa Merländer in Kre-
feld. Das Projekt Memoo der NS-Doku-
mentationsstelle der Stadt Krefeld und 
dem Museum Liberty Park in Overloon 
(Niederlande) wurde vom Ministerprä-
sidenten des Landes NRW sowie dem 
Krefelder Verein Villa Merländer und 
der Landeszentrale für politische Bil-
dung NRW mit insgesamt 30.000 Euro 
unterstützt.

„Es sind Orte, die an die Nazi-Zeit, die 
Kriegs- und Nachkriegszeit erinnern“, 
sagt Roland Schiffer, Kulturdezernent 
der Stadt Krefeld. In einer Broschüre 
sowie im Internet werden diese denk-
würdigen Orte an Rhein und Maas 
beschrieben. Zusätzlich können mp3-
Dateien von der Internetseite der Villa 
Merländer heruntergeladen werden. 
Auf deutscher Seite haben Dr. Ingrid 
Schupetta, Leiterin der NS-Dokumen-
tationsstelle der Stadt Krefeld, und 
Burkhard Ostrowski, Mitarbeiter der 
NS-Dokumentationsstelle und wissen-
schaftlicher Bearbeiter des Projek-
tes, die Informationen über die Orte 
zusammengetragen. Drs. Erik van den 
Dungen, Direktor des Museums Liberty 
Park in Overloon, hat die 20 Stellen 
in den niederländischen Provinzen 
Limburg und Nord-Brabant zusammen-
gefasst.

„Trotz der Nähe zu den Niederlanden 
sind zahlreiche denkwürdige Orte 
kaum oder gar nicht bekannt“, sagt 
Ostrowski. Auch bei seinen Recher-
chen sei er auf unbekannte Stellen 
am Niederrhein aufmerksam gemacht 
worden, die sich nun im Projekt Memoo 
wiederfinden. „So hat uns eine Zeitzeu-
gin über eine Mauer in Rees-Bienen 
einiges berichtet“, so Ostrowski. Dort 
erinnert die mit Einschusslöchern 
übersäte Betonmauer an die heftigen 
Kämpfe in den letzten Kriegstagen am 
Niederrhein.

Zu den insgesamt 40 denkwürdigen 
Orten des Projektes zählt auch das 
Widerstandsdenkmal in Moers, das 
seit dem Jahr 2000 in der Nähe des 
Schlosses steht. Das Mahnmal wurde 
von dem Künstler Hans-Jürgen Vor-
satz geschaffen. Es soll nicht nur an 
das Vergangene erinnern, sondern 
gleichzeitig in die Zukunft weisen. Der 
Betrachter wird aufgefordert, aus der 
Geschichte zu lernen und wachsam 
zu sein. Der Ort vor dem ehemaligen 
Landratsamt ist nicht zufällig gewählt. 
Auf alten Fotos kann man sehen, dass 
sich die lokalen Machthaber dort trafen. 
Der Landrat war für den Kreis der ver-
längerte Arm der Geheimen Staatspo-
lizei. 
Das Exemplar des deutschen Ein-
Mann-U-Bootes vom Typ „Biber“, das 
sich im Rheinmuseum Emmerich 
befindet, ist eines von ursprünglich 
fünf Booten. Sie waren noch im Spät-
herbst 1944 an den Rhein transpor-
tiert worden. Von dort aus sollten die 
U-Boote gegen die Straßenbrücke 
in Nijmwegen eingesetzt werden. 
Die Brücke war im September 1944 
unzerstört in die Hände der Alliierten 
gefallen. Der Plan scheiterte, als die 
U-Boot-Fahrer sich in Abwehr-Netzen 
verfingen. Sie mussten die Boote fluten 
und zurücklassen. 
In Issum gab es um 1850 eine jüdische 
Gemeinschaft mit etwa 40 Mitgliedern. 
Gottesdienst feierte die Gemeinde in 
einer Scheune. Sie lag hinter einem 
Vorderhaus an der Kapellener Straße. 
1855 konnten die Juden von Issum das 
Grundstück kaufen. Bis 1865 bauten 
sie den Notbehelf zu einer kleinen Syn-
agoge mit angrenzender Mikwe aus 
- eine Mikwe ist ein jüdisches Bad zur 
sinnbildlichen Reinigung des Körpers. 

Später kam ein Schulhaus mit einem 
Schulraum und einer Lehrerwohnung 
hinzu. Das Gebäude steht heute unter 
Denkmalschutz und beherbergt ein 
kleines Museum.

Die Villa an der Friedrich-Ebert-Straße 
42 wurde 1924/25 für den jüdischen 
Seidenhändler Richard Merländer 
gebaut und mit mehreren Arbeiten 
des Künstlers Heinrich Campendonk 
ausgestattet. Richard Merländer wurde 
im Juli 1942 über die Zwischenstation 
Theresienstadt in das Vernichtungsla-
ger Treblinka deportiert. Wahrschein-
lich wurde er kurz nach der Ankunft in 
der Gaskammer ermordet.

Sein Haus wurde in ein Hotel umge-
wandelt und wechselte mehrfach den 
Besitzer. 1989 wurde es von der Stadt 
Krefeld angemietet. Nach der Wieder-
entdeckung der Wandgemälde Heinrich 
Campendonks beschloss der Rat der 
Stadt Krefeld, in dem Haus ein Doku-
mentations- und Begegnungszentrum 
einzurichten, das sich kritisch mit der 
Zeit des Nationalsozialismus in Krefeld 
auseinandersetzt.

Auf der Internetseite des Vereins Villa 
Merländer sind neben den Textbeiträgen 
und Fotos zu den einzelnen Orten auch 
mp3-Dateien zum Herunterladen bereit 
gestellt. Zudem ist zu den jeweiligen 
denkwürdigen Orten eine Broschüre 
erstellt worden, die gegen eine kleine 
Spende im Stadtarchiv Krefeld, Girmes-
gath 120, und in der Villa Merländer, 
Friedrich-Ebert-Straße 42, erhältlich 
ist. Weitere Informationen im Internet 
unter www.villamerlaender.de und zum 
Liberty Park in Overloon unter  
www.oorlogsmuseum-overloon.nl. 

Von links: Drs. Erik 
van den Dungen, 
Museum Liberty Park 
in Overloon (Nieder-
lande), Beigeordneter 
Roland Schiffer, Dr. 
Ingrid Schupetta, Lei-
terin NS-Dokumen-
tationsstelle der Stadt 
Krefeld, Historiker 
Burkhard Ostrowski. 
Foto: Stadt Krefeld, 
Presse und Kommuni-
kation

Projekt Memoo 

Denkwürdige Orte diesseits und jenseits der Grenze



Merländer-Brief
25/2012

7

NOTIZEN

Kulturausschuss würdigt  
NS-Dokumentationsstelle 

In der Dezember-Sitzung des 
Kulturausschusses stellte der 
Vorsitzende Hans-Peter Kreuz-
berg für einen interfraktionellen 
Arbeitskreis die Ergebnisse 
intensiver Beratungen vor. Alle 
Fraktionen schätzten die Wichtig-
keit der Arbeit der NS-Dokumen-
tationsstelle und den Stellenwert 
der bisher geleisteten Arbeit als 
hoch ein. Sie zeigten sich zufrie-
den, dass die Haushaltsmittel in 
diesem Bereich endlich aufge-
stockt wurden — von einem jah-
relang bei 3.500 Euro stagnieren-
dem Posten der operativen Mittel 
auf immerhin 13.000 Euro, die 
auch für die kommenden Jahre 
vorgesehen seien. Nach einem 
von Frau Dr. Schupetta vorgeleg-
ten - und von allen Seiten begrüß-
ten - Konzept  könne die 20 Jahre 
alte Dauerausstellung damit in 
den nächsten Jahren überarbeitet 
werden. 
Uneins zeigten sich die Frak-
tionen bei der Einschätzung 
des möglichen Tempos. Was ist 
möglich für eine mit anderthalb 
Stellen ausgestattete Doku-
mentationsstelle, die neben der 
Bearbeitung von Bürgeranfragen, 
neben Veranstaltungen, Führun-
gen, der Kooperation mit anderen 
städtischen Dienststellen und 
Dritten, auch Zeit braucht für 
Archivrecherchen, Publikationen 
und dergleichen?

Die Initiative der grünen Aus-
schuss-Mitglieder, dem Verwal-
tungsausschuss eine Aufstockung  
der halben Stelle zu empfehlen, 
fand – bei Unterstützung durch 
die Linke – keine Mehrheit. Die 
anderen Fraktionen sahen  sich 
durch die angespannte  
Haushaltslage gehindert (CDU),  
hielten den Zeitpunkt für eher 
ungeeignet (SPD) oder waren in 
der Sache der personellen Ver-
stärkung selbst skeptisch. 

Rahmenhandlung in Penzberg 
Wie stark die Wirkung eines Bildes von seinem Rahmen abhängt, 
sieht man besonders gut bei Sonderausstellungen, wo Leihgaben-
Bilder sich treffen und so mancher Fehlgriff im Vergleich mit glückli-
cherer Wahl besonders auffällt. Der Freundeskreis Heinrich Campen-
donk in Penzberg hat sich deswegen vorgenommen, den Penzberger 
Campendonk-Bildern passende Rahmen zu besorgen. 
Wer sich daran beteiligen möchte, kann für einen Rahmen 400 bis 
2.500 Euro geben. Rahmenpaten werden neben den Bildern erwähnt! 
Kleinere Spenden fließen in einen Topf, aus dem zwei Rahmen ange-
schafft werden sollen, die von Feininger-Gemälden stammen und 
besonders gut zu zwei Campendonk-Tuschezeichnungen passen. 
Kontakt über www.heinrich-campendonk.de, Telefonnummer auf 
Wunsch. 

Exkursion nach Essen im Juni 
Weil sich alle bei der Kleingruppen-Exkursion nach Wuppertal so 
wohl gefühlt haben, soll es eine Fortsetzung mit einer Fahrt nach 
Essen geben. Termin ist der 14. Juni. Hauptpunkt des Programms 
ist eine Führung durch die Alte Synagoge in Essen. Das Haus wurde 
mit Kulturhauptstadt-Geldern zu einem Jüdischen Museum umge-
baut. Die ständige Ausstellung ist eindrucksvoll und man lernt etwas 
über die Möglichkeiten, wenn man richtig viel Geld für eine Präsen-
tation ausgeben kann. Wo doch schon alleine die Synagoge als 
Bauwerk staunen lässt! 
Was auf dem Wege vom Bahnhof zum Museum liegt, soll auch zur 
Kenntnis kommen: Der Essener Dom birgt Glasfenster Heinrich 
Campendonks. Das Bischofpalais gleich daneben ziert ein Mataré-
Engel und das höchst umstrittene Abbild des Kardinals Franz 
Hengsbach, gefertigt durch die Bildhauerin Silke Rehberg, steht 
gleich davor. Die Anfahrt soll ab 9:30 Uhr mit der Bahn erfolgen. Die 
Gedenkstätte kann zu Fuß gut erreicht werden. Die Rückkehr nach 
Krefeld sollte um 16 Uhr stattfinden. Je nach Teilnehmerzahl entste-
hen Kosten von 15 bis 20 Euro für das Bahnticket, die Führung und 
den Eintritt. Anmelden muss man sich bis zum 5. Juni. 

Ein  Arbeitskreis für die Stolpersteine ?!  
Die Verlegung  weiterer 16 Stolpersteine zum Gedenken an Opfer 
der NS-Gewaltherrschaft jetzt im Dezember hat wieder große 
Aufmerksamkeit gefunden. In mehreren langen Artikeln berichtete die 
Presse über die Opferschicksale und “gab der Stadt ein Stück Erin-
nerung zurück”. 
 Etwas verborgen bleibt , dass der Verlegung der Steine durch 
Gunther Demnig nicht nur eine intensive, mitunter zeitaufwändige  
Recherche  vorausgeht sondern auch eine Vielfalt an vorbereitender, 
organisatorischer Arbeit. Um die NS-Dokumentationsstelle etwas von 
dieser Arbeit zu entlasten, und  um die Erinnerungsarbeit um die Stol-
persteine breiter zu verankern, möchte der Villa Merländer e.V. einen 
kleinen  Arbeitskreis bilden. Zu seinen Aufgaben würde etwa gehören:   
Sammeln der Anregungen und Verlegungsanträge, Vorbereitung der 
Anfragen an die Stadt, Sicherstellung der notwendigen Spenden, 
Spendenbearbeitung, Kontakt und Terminvereinbarung mit Gunther 
Demnig, Verlegungsunterstützung, Öffentlichkeitsarbeit. 
Wer Interesse hat, sich an diesem Arbeitskreis zu beteiligen, melde 
sich bitte bei Mechthild Staudenmaier, Tel. 779584 
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20 Jahre „Villa Merländer“
Die Geschichte des NS-Dokumentationszentrums geht ursprünglich auf den 100. Geburtstag des 
Krefelder Expressionisten Heinrich Campendonk im Jahr 1989 zurück. Damals hatte die Stadt die Villa 
zuerst für die Unterbringung von DDR-Flüchtlingen angemietet.

VON JOCHEN LENZEN

(lez) Gefeiert wird das 20-jährige Beste-
hen der NS-Dokumentationsstelle in der 
Synagoge an der Wied-Straße. „Das ist 
ein Anlass zur Freude. Deshalb wird es 
nach Ansprachen von Oberbürgermeis-
ter Gregor Kathstede, Mechthild Stau-
den maier und des Landtagsvizepräsi 
denten Oliver Keymis auch ein klei nes 
Konzert mit Zigeuner-Swing mit Klez-
mer-Elementen des Joscho-Stephan-
Trios mit dem Klarinettisten Helmut 
Eisel geben“, blickt Ingrid Schupetta 
auf den 12. November voraus. Einla-
dungen ergehen an nahestehende Per-
sonen, Vereine, Institutionen und die 
Mitglieder des Fördervereins. Wer 
darüber hinaus an der Feier teilneh-
men möchte, kann sich per E-Mail: 
Ingrid.Schupetta@krefeld.de, per 
Telefon 503553 oder per Fax 862710 
anmelden. Da der Platz begrenzt ist, 
werden die Meldungen in der Reihen-
folge ihres Eingangs berücksichtigt.

Die Idee zu einer Dokumentationsstelle 
für die Zeit des Nationalsozialismus in 
Krefeld ist schon einige Jahrzehnte alt. 
„Weit vor der Realisierung in der Villa 
Merländer war schon ein Bunker als 
Gedenkstätte im Gespräch“, berich-
tet Ingrid Schupetta, Leiterin des 
Dokumentationszentrums an der Fried-
rich-Ebert-Straße. Doch erst als 1989 der 
100. Geburtstag des Krefelder Malers 
Heinrich Campendonk anstand, kam 
die Merländer-Villa in den Fokus.

Anlässlich des Campendonk-Geburts-
tags arbeitete auch Sabine Röder von 
den Krefelder Kunstmuseen an dem 
Verzeichnis der Werke des Expressionis-
ten. Dabei stieß sie in einer Fotokiste 
des Campendonk-Enkels Herbert auf 
ein Bild der Wandgemälde, auf dessen 
Rückseite der Vermerk „Spielzimmer 
Merländer“ stand. „Mit der Geschichte, 
die hinter diesen Wandbildern und 
der Merländer-Villa selbst steht, kam 
es schließlich zu der Einrichtung der 
Gedenkstätte an der Friedrich-Ebert-
Straße“, erläuterte Mechthild Stauden-
maier, Vorsitzende des Fördervereins 
Villa Merländer.

Neben einzelnen Namen wie Sigrid 
Klösges, Rita Thies, Eugen Gerritz, 
Dieter Pützhofen und nicht zuletzt Aurel 
Billstein als Verfolgter des NS-Regimes 
steht auch ein größeres gesellschaftli-
ches Bündnis hinter der Einrichtung 
des Dokumentationszentrums: Die 
Gesellschaft für Christlich- Jüdi-
sche Zusammenarbeit (GCJZ) steu-
erte ebenso Ideen bei wie der damals 
gegründete Verein „Geschichtswerk-
statt Krefeld“.

Der Gedanke war, dass sich der 
Widerstand  nicht mit dem 20 Juli 
1944 erschöpfte, sondern dass er 
auch vor Ort existierte, so Schupetta. 
„Es war zudem die Zeit als die 68er 
der Vätergeneration die Schuldfrage 
stellten und auch die Friedensbewe-
gung auf die Erinnerung an die Schre-
cken des Krieges hinwirkte.“

Die Stadt hatte die Villa Merländer 
1989 mit Beginn der Flüchtlingswelle 
aus der DDR von Privat angemietet. 
Sie war auch von geflohenen DDR-

Bürgern bewohnt, die mit der Einrich-
tung der NS-Dokmentationsstelle am 
24. November 1989 andernorts unter-
gebracht wurden. „Bis heute ist die Stadt 
Krefeld Mieterin der Villa - mit Vorkaufs-
recht“, sagt Staudenmaier. 

Neben der Bewahrung der Gechichte 
und der weiteren Erforschung der NS-
Zeit in Krefeld sieht es die Dokumen-
tationsstelle als eine vordringliche 
Aufgabe an, vor allem jüngeren Leuten 
Zugang zu dem Thema zu bieten.  In 
jeder Woche eines Schuljahres besucht 
eine Schulklasse die Villa. Gerade, so 
Schupetta, hat sich eine Projektgruppe 
des Arndt-Gymnasiums, mit dem eine 
fruchtbare Zusammenarbeit besteht, mit 
der Neugestaltung der Dauerausstellung 
befasst. So soll sichergestellt werden, 
das sie auch für die junge Generation 
interessant bleibt. Die Gruppe wird ihre 
Arbeit nach den Sommerferien fortset-
zen. Partnerschaften mit anderen Schu-
len werden angestrebt:

Rheinische Post KR 30. Juli 2011

(lez) Mit einer spannenden, sogar 
etwas mysteriösen Geschichte ist 
der Wunsch verbunden, den Doku-
mentationsstelle und Förderverein 
an die Gratulanten haben, wie Ing-
rid Schupetta und Mechthild Stau-
denmaier berichten.

Vor der Pogromnacht 1938 waren 
die kunsthandwerklichen Glas-
fenster der Synagoge in Linn ausge-
baut und - so geht die Geschichte 
-in einem Schuppen untergebracht 
worden. Lange nach dem Krieg 
wurden drei dieser Fenster von 
einem nachfolgenden Eigentümer 
entdeckt. Eines behielt er für sich, 
eins kam ans Museum in Linn und 
eins landete als anonyme Gabe in 
der Merländer-Villa. Seitdem war es 
Bestandteil der Ausstellung. Als 
2008 die Synagoge an der Wiedstra-

ße eröffnet wurde, übergab es die 
Dokumentationsstelle als Rechts-
nachfolger der alten an die neue 
Jüdische Gemeinde.

Allerdings waren die Fenster 
beim Ausbau erheblich beschädigt 
worden. Über eine lange Zeit wurde 
das Fenster der Villa Merländer mit 
großem Aufwand restauriert; dabei 
wurde sogar Glas aus Amerika 
beschafft. Eine Nachbildung dieses 
Fensters wünscht sich die Doku-
mentationstelle nun zum Jubiläum 
für ihre Dauerausstellung. Auch das 
Museum in Linn übergab „sein“ 
Fenster an die Synagoge. Beide 
hängen dort nun in der Bibliothek. 
Das dritte damals wieder aufgefun-
dene Fenster aber soll noch heute in 
irgendeinem Haus in Linn   verbaut 
sein.

  Der Herzenswunsch zum Jubiläum
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Rheinische Post KR  25. Januar  2012

VON SEBASTIAN PETERS

Der nächste Krefelder Gedenktag 
für die Opfer des Nationalsozialismus 
soll anders begangen werden als frü-
here Veranstaltungen in Krefeld: Ganz 
bewusst haben sich die Lehrerkollegien 
von Marienschule und Arndt-Gymna-
sium darauf verständigt, dass der Fokus 
mehr auf die Schüler gelegt werden 
soll als bei bisherigen Gedenktagen. In 
der mehrmonatigen Vorbereitung des 
Tages haben die Lehrer nämlich gemerkt, 
dass viele Schüler mittlerweile Hem-
mungen entwickeln, sich mit dem 
Grauen der NS-Zeit zu beschäftigen. Mit 
einer neuen Veranstaltungsform - mehr 
schulintern, weniger öffentlichkeitso-
rientiert - wollen beide Schulen in ihrer 
Schülerschaft die Sensibilität für den 
Umgang mit dem Nationalsozialismus 
wecken.

„Thema ist sehr weit weg“

Harald Rosendahl, Schulleiter des 
Arndt-Gymnasiums, sieht die Notwen-
digkeit einer neuen Herangehensweise 
an den zentralen Gedenktag: „Wir 
müssen die Schüler in den Erinnerungs-
prozess reinholen. Sie sind schließlich 
die Personen, die das Thema an die 
künftigen Generationen weitertragen.“ 
Sibylle Kühne-Franken, Geschichtsleh-
rerin am Arndt-Gymnasium, sagt: „Das 
Thema ist von vielen Schülern sehr 
weit weg. Ich habe in der Vergangen-
heit viele Veranstaltungen erlebt, an 
denen die Schüler kaum noch oder nur 
am Rande teilnahmen.“
Seit 1998 wird an Krefelder Schulen 

in zentralen Gedenkveranstaltungen 
der Opfer des Nationalsozialismus 
gedacht - den Anstoß dazu gab der 
damalige Bundespräsident Roman 
Herzog mit seinem Plädoyer für 
einen zentralen Gedenktag für die 
NS-Opfer. Geschichtslehrer Chris-
tian Happe von der Marienschule hat 
mit seinen Schülern einen Wandel in 
der Erinnerungskultur festgestellt. Sie 
versuchten zu erarbeiten, wie sich in 
den Fünfzigern der NS-Zeit erinnert 
wurde. „Da findet man fast immer apo-

logetische Deutungsmuster, eine Ver-
teidigungshaltung“, sagt Happe. Heute 
hingegen meint er zu beobachten, wie 
der Wandel hin zu einem positiven Ver-
ständnis der Nation, insbesondere nach 
der Fußball-Weltmeisterschaft 2006, zu 
einer Unlust der Schüler geführt habe, 
sich mit der NS-Zeit zu beschäftigen. 
„Das Thema erfordert vom Lehrer 
viel Behutsamkeit“, sagt Happe. „Ich 
versuche meinen Schülern gleich 
zu Beginn zu erklären, dass sie sich 
nicht schuldig fühlen müssen.“ Nicht 
alle erreicht man -- und immer noch 
gibt es auch in Krefeld Jugendliche, 
die rechtsradikales Gedankengut 
hegen, auch im Schulumfeld offen 
dafür werben. „Da hilft es sehr, wenn 
man viele Details und Fakten vermit-
telt“, sagt Geschichtslehrer Happe. 

Empathie durch Einzelschicksale

Eine Erkenntnis aller Lehrer im 
Unterricht: Ihre Schüler bewegt das 
Thema NS-Zeit besonders, wenn Ein-
zelschicksale geschildert werden. 
„Nackte Zahlen bringen nicht viel. 
Erst durch individuelle Schicksale 
finden Schüler oft einen Zugang, 
entwickeln Empathie,“ sagt Susanne 
Kahles, Religionslehrerin an der Mari-
enschule. „Schicksale wie die von 
Anne Frank oder des Edelweißpira-
ten Bartholomäus Schink gehen den 
Schülern nah.“ Lehrerin Kirsten Jos-
wowitz-Schwellenbach von der Marien-
schule berichtete gestern von einem 
durch Musik untermalten Referat, 
das Schüler gestaltet hätten: „Als es 
zu Ende war, waren drei Schüler so 
bewegt, dass sie zu weinen begannen.“  
Ihre Kollegin Sibylle Kühne-Franken 
vom Arndt-Gymnasium hat Momente 
erlebt, in denen sie selbst im Unterricht 
schockiert war vom NS-Stoff:“Das sind 
Stunden, die mir auch nach 35 Jahren 
Lehrerberuf noch nahegehen.“ Sie 
hat in diesem Jahr mit einer kleinen 
Schülergruppe ein besonderes Thema 
behandelt:   Die Schüler   recherchier-
ten   in   den Arndt-Archiven und mit 
Zeitzeugeninterviews das Leben eines 
ehemaligen jüdischen Arndt-Schülers.  
   Einzelschicksale zeigen - das ist 

auch der Ansatz von Kunstlehrerin 
Ingrid Krusat-Dahmen:  Jeder Schüler 
hat auf ihre Initiative hin eine Papier-
blume gebastelt,  auf der ein Name 
eines im Nationalsozialismus getöte-
ten  Krefelder Juden steht. All diese 
Blumen sollen am Gedenktag an einer 
Klagewand angehängt werden.

    INFO
Die Projekte
Schüler beider Schulen 
haben sich im Unterricht auf 
verschiedenste Art mit der NS-
Zeit befasst. In der Zeit ab 9.30 
bis 11 Uhr können am kommen-
den Freitag, 27. Januar, alle 
Krefelder bei einem Rundgang 
durch Marienschule (Hubertus-
straße 120) und Arndt-Gymna-
sium (Dionyiusstraße 51) die von 
den Schülern an beiden Schulen 
erarbeiteten 20 Projekte begut-
achten. Plakate mit Erklärungen 
hängen an beiden Schulen aus. 
Vorher wird es ab 9 Uhr eine 
kurze Einführung für die Schüler 
geben, nachher ab 11 Uhr den offi-
ziellen Gedenkakt im Arndt-Gym-
nasium mit Vertretern aus Politik 
und Gesellschaft.
Unter anderem werden die Schü-
ler folgende Projekte anbieten: 
Rauminstallationen „Klagewand“ 
und „Gang der Gesichter“, Lesun-
gen, Gebetszelt, Tanzperfor-
mance „Engelwärts“, Dokumen-
tationen zu Jugend-KZs, Film-
vorführung „Der Dibbuk“, eigene 
Vertonung von Celans Todesfuge, 
Heine-Lesung von Theaterinten-
dant Grosse: „Zu Ende geht die 
Idylle“.

 Bildunterschrift

Schwieriges Schulthema NS-Zeit
 Lehrer von Arndt-Gymnasium und Marienschule haben mit Schülern den Krefelder NS-Gedenktag 
vorbereitet. Eine Beobachtung: Schüler sehen oft  keinen Grund mehr dafür, sich heute mit dem Nati-
onalsozialismus zu befassen. Das Gegenmittel: Einzelschicksale schildern, Schuldgefühle vermeiden.

Die Schüler Laura und Lucas vom 
Arndt-Gymnasium basteln derzeit 
im Unterricht Papierblumen. Die 
mehr als 700 Blumen sollen an jedes 
Schicksal der in der NS-Zeit getöteten 
737 Krefelder Juden (aktueller Stand) 
erinnern.      RP-FOTO: T. L
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Westdeutsche Zeitung KR 17.  September 2011

Geld für NS-Forschung gesucht
KULTUR Die Mitglieder aller Rats-
fraktionen wollen in der Villa 
Merländer eine neue ständige 
Ausstellung ermöglichen.

Von Tim Attenberger  ____

Die Kontroverse um die Villa Mer-
länder ist bei der aktuellen Sitzung 
des Kulturausschusses noch einmal 
hochgekocht. Die CDU-Fraktion 
hatte beantragt, für die NS-Dokumen-
tationsstelle ein neues Konzept zu ent-
werfen (wie bereits berichtet).

Im Kulturausschuss gab es deswe-
gen heftigen Gegenwind für CDU-
Ratsherr Hans-Peter Kreuzberg, der 
den Antrag verfasst hatte. Die Mit-
glieder der anderen Fraktionen wiesen 
nachdrücklich darauf hin dass es sich 
bei den Formulierungen der CDU 
um eine: scharfe Kritik an Leiterin 
Ingrid Schupetta und ihrer Arbeit han-
delt. Zudem soll die Fraktion zunächst 
Farbe bekennen, wie die Forderung 
nach einer Neuausrichtung überhaupt 
finanziert werden soll. 
Neue Vitrinen, Groß-Fotos und  
zusätzliches Personal
Kreuzberg betonte erneut, dass es ihm 
nicht darum gegangen sei, Schupetta 
anzugreifen: „Es ist für uns keine Frage, 
dass im Rahmen der Möglichkeiten 
gute Arbeit geleistet wurde.“ Kreuzberg 
bekräftigte gleichzeitig seine Forderung, 
ein neues didaktisches Konzept zu ent-
werfen, um Schüler und Bürger künftig 
mit kommentierten Arbeitsmappen zur 
Krefelder NS-Geschichte zu informie-
ren. In entspannter Atmosphäre gab 
es anschließend eine von allen Seiten 
sachlich geführte Diskussion über die 
Zukunft der NS-Dokumentationsstelle. 

Leiterin Ingrid Schupetta gab aus-
führlich Auskunft über ihre Arbeit, 
für die ihr anderthalb Stellen und 
ein Jahresetat von 132 000 Euro zur 
Verfügung stehen. Für Werbung, Aus-
stellung und Veranstaltungen liegt das 
Budget bei 2000 bis 3000 Euro. „Eine 
neue Ausstellung, ein wirklich großer 
Wurf, kann damit definitiv nicht finan-
ziert werden“, erklärte Schupetta. Es 
sei unbedingt nötig, defekte Vitrinen 
zu ersetzen, verfärbte Groß-Fotos aus-
zutauschen, weitere Reproduktionen 

anzufertigen und zusätzliches Perso-
nal einzustellen.

Auf Vorschlag von SPD-Ratsherr 
Wilfried Bovenkerk wurde einstim-
mig eine Arbeitsgruppe eingerichtet, 
die Mittel und Wege finden soll, .um 
eine Finanzierung auf die Beine zu 
stellen. Beteiligt daran sind Politiker 
aller Fraktionen. „Wir wollen zusam-
men überlegen, welche Möglichkeit 
es dafür gibt“, sagte Bovenkerk. Im 
Raum steht ein Antrag auf Fördergelder 
des Landes NRW, das 70 Prozent 
zuschießen würde, wenn die NS-
Dokumentationsstelle die übrigen 30 
Prozent aus eigenen Mitteln einbringt. 
„Wir werden überprüfen, ob es entspre-

chende Stiftungsmodelle gibt oder man 
Geld aus dem Haushalt zur Verfügung 
stellen kann“, so Bovenkerk.

CDU-Ratsherr Hans-Peter Kreuz-
berg‘ hält die Arbeitsgruppe eben-
falls für eine sehr gute Lösung. „Ich 
betrachte das als Signal, dass unser 
Vorschlag grundsätzlich richtig war.“ 
Er sehe „eine große Chance, Geld zu 
akquirieren“. Kreuzberg: „Ich kann 
mir vorstellen, an die Kulturstiftung 
heranzutreten und einen Aufruf an 
die Bevölkerung zu starten.“ Konkrete 
Vorschläge für eine Finanzierung will 
die Arbeitsgruppe bereits im nächsten 
Kulturausschuss am 13. Dezember 
vorstellen.

Von Egon Traxier

Nachdenklich und „beswingt“ haben 200 
Gäste am Samstagabend das 20-jährige 
Bestehen der NS-Dokumentationsstelle 
gefeiert. Der Ort, der Kurt-Kähler-Saal 
in der Synagoge an der Wiedstraße, ist 
für Oberbürgermeister Gregor Kath- 
stede symbolisch für die freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen Völkern und Gläu-
bigen aller Religionen. Mechthild Stauden-
maier, Vorsitzende des Förder-Vereins Villa 
Merländer, begrüßt neben zahlreicher Pro-
minen/ aus Politik und Kultur auch ihre Vor-
gänger, die frühere   Grünen -Bürgermeis-
terin Rita Thies und Dr. Eugen Gerritz. 
„Das Geheimnis der Versöhnung  heißt Erin-
nerung“, zitiert Kathstede aus dem Talmud. 
Daraus ergebe sich der eindeutige Auftrag, 
„sich aktiv gegen Antisemitismus, Diskri-
minierung und Intoleranz einzusetzen“. 
Vor dem Hintergrund der jüngsten Schre-
ckensmeldungen aus der braunen Ter-
rorszene ein höchst aktuelles Anliegen.
„Das Geheimnis der Versöhnung heißt Erinnerung/‘
Gregor Kathstede zitiert aus dem Talmud 
In seinem Grußwort an den Förderver-
ein Villa Merländer hatte sich Kathstede 
zuvor im „Merländer-Brief‘ an die Lei-
terin der Stelle, Dr. Ingrid Schupetta, 
und ihren Mitarbeiter Burkhard Ost-
rowski gewandt: „Ihre geleistete und 
zukünftige Arbeit wird das historische 
Bewusstsein unserer Stadt prägen.“ 

Landtagsvizepräsident Oliver Keymis 
spricht von der „Neuorientierung der 
Erinnerungskultur“. Das sei in mehrerer 
Hinsicht eine Herausforderung, histo-
risch, pädagogisch, psychologisch und 
natürlich auch materiell. Keymis dazu: 
„Denn ohne eine entsprechende Auf-
stockung der Mittel werden wir nicht 
erfolgreich in neue Formen der Erin-
nerungskultur investieren können. Und 
wir brauchen diese Investitionen in die 
Erinnerungsarbeit, in die Menschlichkeit 
unserer Gesellschaft, und wir brauchen 
eben auch die ausgebildeten Fachleute, 
die sich diesen Herausforderungen stellen 
und neue Konzepte suchen, entwickeln 
und verbreiten.“

Deshalb, so betont der Grünen-Poli-
tiker, seien dauerhafte Investitionen in 
die Erinnerungskultur notwendig, auf 
allen Ebenen, in den Städten, in Land 
und Bund. Keymis: „Die vorbildli-
che und eindrucksvolle Arbeit der NS-
Dokumentationsstelle der Stadt Kre-
feld unterstreicht diese Forderung.“ 
Problemlos gelingt der Übergang von 
der Nachdenklichkeit zum Swing. Das 
Joscho-Stephan-Trio mit Klezmer-Kla-
rinettist Helmut Eisel verzaubert die 
Gäste. Django Reinhardt, die Vaterfigur 
des Gipsy-Swing, wird lebendig. Dazu 
mischen die Musiker virtuos Latin, Jazz, 
Klassik und Pop. Das .Publikum staunt, 
genießt und feiert das Quartett.

WZ Kr, 14.November 2011

Nachdenklichkeit gepaart mit Gipsy-Swing  
ERINNERUNG   Die NS-Dokumentationsstelle hat in der Synagoge  
ihr 20-jähriges Bestehen gefeiert.
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VON HANS DIETER PESCHKEN _______

Es regnet, aber dadurch lässt sich Günter 
Demnig (64) nicht von seiner Arbeit 
abhalten. Der Kölner Bildhauer ist wieder 
mal nach Krefeld gekommen, um seine 
„Stolpersteine“ zu verlegen. Die kleinen 
kubischen Betonsteine mit der Mes-
singplatte (Kantenlänge 10 Zentimeter) 
erinnern an Mitbürger, die von den Nazis 
verfolgt, deportiert und ermordet wurden. 
In 711 Kommunen in Europa sind bisher 
33 000 dieser Teile eines stets wachsenden 
Denkmals verlegt worden.

Demnig, mit Hut und Knieschoner aus-
gerüstet, beginnt an der Neusser Straße 
vor dem Haus Nr. 38. Sieben „Stolper-
steine“ erinnern an die Mitglieder der 
Familie Levy: Michael (1870) und Rosa 
Levy (1864) wurden in Theresienstadt 
ermordet, Max(1899) starb in Auschwitz, 
Hilde (1921) wurde 1942 nach Theresien-
stadt und Bergen-Belsen deportiert und 
überlebte. Paul (1904) flüchtete 1937 
nach Südafrika, ebenso Trude (1908), 
Erich gelang 1938 die Flucht nach Mexiko. 
Michael und Rosa Levy waren die Eigen-
tümer des Hauses und Mitinhaber der 
Textilhandlung Goldberg &Levy.

In die Messingplatten auf der Oberseite 
der Steine hat Gunter Demnig die Daten 
eingeschlagen. „Jeden Buchstaben einzeln 
mit der Hand, es ist ja auch jedesmal ein 
einzelner, einzigartiger Mensch“, sagt 
Demnig. Beobachtet wird er an dieser 
Stelle von Dr. Ingrid Schupetta (Villa Mer-
länder) und Götz Waninger (Verein Villa 
Merländer). Und dabei ist auch schon Dr. 
Ruth Frank (78). Ihrem Vater Moritz Frank 
ist der Stein an der Ecke Gerberstraße/
Lewerentzstraße gewidmet. Im Haus Mal-
medystraße 21 
wohnte die Familie, Moritz Frank starb 
nach Zwangsarbeit im August 1942 in 
Krefeld. Den Stein für Moritz Frank spen-
deten Renè Elfes (19) und Andrè Stadler, 
der gestern auch dabei ist. Später bekommt 
Demnig Hilfe von Auszubildenden des 
Bauhandwerkes, nach der Ölschläger-
straße 63 - fünf Steine für Mitglieder der 
Familie/Willner/Voss/de Vries /Joseph 
- geht es zur Dieße mer Straße 34, wo vier 
Steine an die Familie de Beer erinnern. Vor 
dem Haus Geldernsche Straße wird an

Anna Hermes, vor der Nordstraße 
15 an Erna und Else Frankenberg 
gedacht. An der Germaniastraße 51 

Bei seiner Arbeit ließ sich Bildhauer Gunter 
Demnig gestern Vormittag nicht vom Regen 
abhalten.   
RP-FOTO: THOMAS  LAMMERTZ

INFO
Gunter Demnig
Gunter Demnig wurde am 27. Okto-
ber 1947 in Berlin geboren. Sein 
Projekt der Stolpersteine ist das 
weltweit größte dezentrale Mahn-
mal. In Berlin begann er 1996 
mit der Verlegung, Krefeld folgte 
2006, nachdem die Anregung aus 
der Kurt-Tucholsky-Gesamtschule 
gekommen war und von der Bür-
gerschaft unterstützt wurde. Ab 
2012 kostet die Anfertigung und 
Verlegung eines Steins 120 Euro. 
 

wird ein Stein für den 1941 in Hada- 
mar ermordeten Willi Conrads ein 
gelassen. Opfer von „Krankenmor- 
den“ waren auch Paul Vogt (Hohen- 
zollernstraße 2) und Margarethe 
Papendell (Inrather Straße 145). 
Den Stein für das nur zwei Jahre alt 
gewordene Mädchen spendete die 
Lebenshilfe Krefeld.  

Neue Stolpersteine
Gestern verlegte der Kölner Bildhauer Gunter Demnig weitere Stolpersteine mit Namen von Krefelder Juden vor 
ihren ehemaligen Wohnhäusern. Die Steine gehören zum weltweit größten Mahnmal für die Verfolgung von Juden.

Die Turnhalle des Arndt-Gymnasiums war 
voll besetzt. Die weißen Papierblumen am 
Maschendrahtzaun tragen die Namen von 
deportierten Krefelder Juden. 
Foto: DJ

Die Stadt Krefeld hat gestern zusam-
men mit dem Arndt-Gymnasium 
und der Marienschule eine Gedenk-
feier für die Opfer des Nationalsozi-
alismus‘ ausgerichtet. 
Dabei wurden auch die rund 20 Pro-
jekte der Schüler vorgestellt, die im 
Laufe des vergangenen Jahres entstan-
den sind - darunter eine  Wand aus 
Maschendrahtzaun, in der 736 weiße 

Papierblumen hängen.
Jede trägt den Namen eines depor-
tierten Krefelder Juden. Beteiligt an 
der Gedenkfeier in der Turnhalle des 
Arndt-Gymnasiums waren auch die 
Schülerinnen und Schüler der Jahr-
gangsstufen acht und neun. 

WZ Kr, 28. Januar 2012

Schüler richten Gedenkfeier für NS-Opfer aus
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TERMINE  - VERANSTALTUNGEN - TERMINE
Februar - August 2012

TERMINE

Sonntag, 26. Februar 2012, 14 bis 17 
Uhr, Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde 
Dienstag, 6. März 2012, 19 Uhr, Süd-
bahnhof 
„1941 – der tiefe Schnitt“, Ausstellungs-
eröffnung 
Die Ausstellung ist bis Mitte April im 
Südbahnhof zu sehen: Dienstag bis 
Freitag 15 Uhr bis 18 Uhr, Donnerstag 
15 Uhr bis 21 Uhr. Gruppenbesuche 
sind auch außerhalb dieser Zeiten 
möglich. Bitte unter folgender Telefon-
nummer anmelden: 02151 5301812 
oder Mail an  info@suedbahnhof-kre-
feld.de 
Mittwoch, 7. März 2012, 14:30 Uhr 
bis 18:00 Uhr, Südbahnhof 
Andreas Weinhold (Tönisvorst), Kriegs-
fotografien als Quellen im kompetenz-
orientierten Geschichtsunterricht. Lehr-
erfortbildung im Rahmenprogramm der 
Ausstellung „1941 - Der tiefe Schnitt“
in Kooperation mit dem Werkhaus 
und dem Schulamt der Stadt Krefeld 
Anmeldung bis zum 1. März dort (Tel.: 
862525)
Donnerstag, 15. März 2012, 19:30 
Uhr, Villa Merländer
Filmvorführung: Konrad Wolf - Ich war 
19, Veranstaltung mit anschließen-
dem Gespräch in Kooperation mit der 
Geschichtswerkstatt Krefeld e.V. 
Sonntag, 18. März 2012, 17 Uhr Villa 
Merländer
20 Jahre Villa Merländer e.V. – Ver-
anstaltung nur für Vereinsmitglieder 
mit Michael Grosse (Krefeld): Heinrich 
Heine, Testament, Anmeldung über die 
NS-Dokumentationsstelle erforderlich, 
Anmeldeschluss 13. März. 

Dienstag, 20. März 2012, 19:30 Uhr,  
Südbahnhof 
Helge Drafz , Die Rettung des Stuka-
Schützen J. B. - Ursprung des Mythos 
Beuys? Vortrag mit Diskussion, eine 
Veranstaltung in Kooperation mit Villa 
Merländer e.V. und Werkhaus 
Sonntag, 25. März 2012, 14 bis 17 
Uhr, Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde 
Mittwoch, 18. April 2012, 16 Uhr, 
Treffpunkt wird bei Anmeldung 
bekannt gegeben 
Georg Opdenberg (Krefeld): Bunker, 

Schutzbauten, Fluchtpunkte
Erinnerungen an den Zweiten Weltkrieg 
im Krefelder Stadtbild, Radrundfahrt. 
Kooperationsveranstaltung mit dem 
Werkhaus und der VHS: Anmeldung 
dort 
Freitag, 20. April 2012, 19.30 Uhr, 
Villa Merländer 
Wolfgang Reinke (Düsseldorf), Poesie 
und Propaganda — Soll Politik die 
Dichtung bessern? Lesung auf Einla-
dung des Villa Merländer e.V. 
Sonntag, 22. April 2012, 14 bis 17 
Uhr, Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde 
Mittwoch, 2. Mai 2012, 19 Uhr, Volks-
hochschule
Dr. Ludger Heidt (Duisburg), Ostju-
den. Bürger, Kleinbürger, Proletarier 
— Geschichte einer jüdischen Minderheit
Veranstaltung der VHS in Kooperation 
mit der Gesellschaft für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeit
Sonntag, 20. Mai 2012, 11 bis 17 Uhr, 
Villa Merländer 
Internationaler Museumstag: „Welt im 
Wandel – Museen im Wandel“, 
Längere Sonntagsöffnungszeit 
Sonntag, 27. Mai 2012, 14 bis 17 Uhr, 
Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde 
Donnerstag, 14. Juni 2012, Tages-
ausflug nach Essen,  
Treffpunkt wird bei der Anmeldung 
bekannt gegeben 
Dr. Ingrid Schupetta (Krefeld), Exkur-
sion nach Essen mit Besichtigung der 
Campendonk-Fenster im Dom und 
Führung durch die Ausstellung in der 
Alten Synagoge, Kostenteil für Fahrt 
und Führung je nach Teilnehmerzahl 
zwischen 15 und 20 Euro, Anmeldung 
über die NS-Dokumentationsstelle 
erforderlich, Anmeldeschluss 5. Juni 
Mittwoch, 20. Juni 2012, 19.30 Uhr, 
Villa Merländer 
Jahreshauptversammlung des Villa 
Merländer e.V. 
Sonntag, 24. Juni 2012, 14 bis 17 
Uhr, Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde 
Donnerstag, 28. Juni 2012, 18:00 
Uhr, Treffpunkt wird bei der Anmel-
dung bekannt gegeben 

Dr. Ingrid Schupetta (Krefeld), Stolper-
steine in der Innenstadt. 
Rundgang zu ausgewählten Steinen 
mit Vorstellung einzelner Biografien, 
Anmeldung über die NS-Dokumentati-
onsstelle 
Sonntag, 22. Juli 2012, 14 bis 17 Uhr, 
Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde
Sonntag, 5. August 2012, 11 bis 17 
Uhr, Villa Merländer
Sonderöffnung anlässlich der Summer 
Street 

Sonntag, 19. August 2012, 11 Uhr, 
Südbahnhof 
Deportiert ins Ghetto. Die Deportatio-
nen der Juden aus dem Rheinland im 
Herbst 1941 in das Ghetto Litzmann-
stadt, Ausstellungseröffnung mit der 
Kuratorin Hilde Jacobs (Düsseldorf) 
Die Ausstellung ist bis zum 27. Sep-
tember im Südbahnhof zu sehen. Öff-
nungszeiten: Dienstag bis Freitag 15 
Uhr bis 18 Uhr, Donnerstag 15 Uhr bis 
21 Uhr). Gruppenbesuche sind auch 
außerhalb der allgemeinen Öffnungs-
zeit möglich. 
Sonntag, 26. August 2012, 14 bis 17 
Uhr, Villa Merländer 
Öffnungszeit mit Besichtigungsmöglich-
keit der Campendonk-Gemälde
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